
Iber Vorarbeiten zur Herstellung^ einer geologischen Karte

von Ober-Sclilesien

,

von

Herrn Dr. Ferd. flömer.

Nachdem die g eognostische Karfe von Nieder^ Schlesien

durch die vereini2;ten Arbeiten von G. Rose, Roth, Rünüe

und weitaus vorzugsweise von Beyrich in der Aufnahme voll-

endet und auch in der Publikation so weit fortgeschritten

ist, dass der vollständige Abschluss noch in diesem Jahre

zu erwarten steht, so lag es nahe, auch für das durch seine

3Iontan-Industrie so wichtige Ober-Schlesien an die Ausfüli-

lung' einer geog^nostischen Karte in grösserem Massstabe

zu denken, um so mehr, als der schon vor einer Reihe von

Jahren entworfene Plan einer geognostischen Karte von Schle-

sien^ der nun für Nieder-Schlesien bereits verwirklicht ist,

sich auch auf Oher-Sclilesien ursprünglich erstreckte. Die

oberste Berg-Behörde in Berlin hat dem Schlesischen Ober-

Bei'g-amte in BresloAi und dem Berichterstatter g^emeinschaft-

lich die Herstellung der Karte übertragen. Die Karte wird

in dem gleichen Massstabe, wie diejenit^e von Nieder-

Schlesien^ nämlich in demjenigen von YioOjOOO erscheinen und

wird nach dem schon früher entwoifenen Netze 12 Sektionen

von gleicher Grösse wie diejenigen der Nieder-Sc/ilesischen

Karte umfassen.

Im verflossenen Herbste ist nun bereits der Anfang- mit

den Arbeiten zur Herstellung dieser Kaite gemacht worden.

Kine grossentheils in Gemeinschaft mit Herrn Berg- Assessor

Degenhardt von mir ause:eführte ßereisnno: des aufzunehmen-

den Gebietes hatte zwar zunächst nur den Zweck, eine all-
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oemeiiie Orientining: zu gewähieii . hat aber auch bereits zu

einigen neuen Entdeckungen und neuen Auffassungen geführt,

welche das bisherige geognostische Bild Ober-Schlesiens^ wie

es namentlich in Herrn von Carnalls sehr verdienstvoller

Übersichts-Kaite vorliegt, nicht unwesentlich umgestalten

werden.

Das Wichtigste ist die Ermittelung, dass die bisher in

ganz Schlesien als fehlend geltende Keiiper Bildung in Oher-

Schlesien und in den angi'enzenden Theilen von Polen eine

ausgedehnte Verbreitung besitzt. A^amet)tlich gehört der iiber

fünf Meilen lange Höhenzug-, welcher von Woischnick über

Luhschau und Koscheiitin bis über Luhlinilz hinaus sich fort-

erstreckt 5 und welcher durch eine mächtige Schichtenfolge

von braun-rothen und bunten Letten mit Einlagerungen von

weissen Kalkstein-Bänken und losen Sandstein-Schichten ge-

bildet wild, nicht wie die früheren Beobachter angenommen

haben, dem mittleren und weissen Jura, sondern dem Keuper

an. Dai'über habe ich bereits an einer andern Stelle * aus-

führlicher berichtet. Auch über die Auffindung einer bisher

ganz nnbekauntcn Senonen Kreide- Bildung' habe ich eben-

dort bereits Nachricht gegeben.

Eine bemerkensweithe neue Thatsache ist die Auffindung'

einer wohlerhaltenen maiinen Conchylien-Fauna in dem pro-

duktiven Steinkohlen-Gebirge Ober-Schlesiens. Ein früherer

Zuhörer von mir. Herr Berg- und Hütten-Inspektor Körper

in Hohenlohe- Hiitte bei KntlowHz hat das Verdienst, zuerst

diese mei kwürdigen Fossilien erkannt zu habet). Auf der

combinirten Hohenlohe-Grube wurde nämlich im Laufe des

verflossenen Sommers unter dem Carolinen- Flötze , d. i. dem

tiefsten der bisher in Ober-Schlesien bebauten Ftötze mit einem

Öuerschlage ein neues 30 Zoll mächtiges Steinkohlen-Flötz

augefahien. Das Hangende dieses neuen Flötzes bildet eine

100 Zoll mächtige Schicht von schwarzem Schiefer - Thon,

* Die Nachweisiing des Keupers in Ober-Schlesien und Polen von

Ferd. Römer in Zeitschr. der Deutsch, geol. Ges. Jahrg 1862 , S. 638 ff.

Notiz über die Auffindung einer Senonen-Kreide-Bildung bei Bladen

unweit Leohschi'tt-s m Obcr-Schfesien von Ferü. Römer, ebendaselbst Jahrg.

1862, S. 765 ff.
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welcher mit Lagen-weise angeordneten, anf dem Qnerbrnclie

hellfarbigen kleinen Sphärosidei it-Nieren erfijllt ist. Dieser

Schiefer-Thon enthält die fraglichen Versteinerungen in un-

verdriickter Erhaltnng und in ziemlicher Häufigkeit. Sehr

selten sind sie in die Sphärosiderit-lNieren eingeschlossen.

Es sind namentlich Arten der Gattungen Productus, Nautilus,

Orthoceras, Goniatites und Bellerophon. Die meisten sind

kleinere, weniger als zollgrosse Formen. Dieselben Fossilien

wurden spätei' auch auf der Köniysijrube bei Königs- Hütte

durch den königlichen Berg-Inspektor Meitzen, den ich ge-

beten hatte, seine Nachfoischungen darauf zu richten, unter

durchaus ähnlichen Verhältnissen und anscheinend in dem

ganz gleichen geognostischen Niveau aufgefunden. Endlich

liegen auch Nachrichten vor, denen zufolge dieselbe Schiefer-

thon-Lage mit Sphärosiderit-Nieren auch im Felde der Sie-

mianowitz-Grube an einer aug-enbiicklich weg-en Giubenhrands

nicht mehr zugänglichen Stelle vorhanden ist. Wahrschein-

lich bildet daher die fragliche Schicht ein allgemeiner ver-

breitetes bestimmtes geognostisches Niveau in dem Ober-

Schlesischen Steinkohlen-Gebirge.

Mit der genaueren Beaibeitung der fraglichen marinen

Conchjlien- Fauna bin ich augenblicklich noch beschäftigt.

Eine Vergleichung derselben mit den in anderen Gegenden

im produktiven oder oberen Steinkohlen-Gebirge beobachteten

marinen Fossilien führt zu allgemeineren Betiachtungen über

die marine Fauna des produktiven Steinkohlen-Gebirges über-

haupt. Diese Fauna ist^ obgleich an diejenige des
K o h 1 e n - R a I k s s i c Ii eng anschliessend, d o c Ii kei-

neswegs mit der letzteren identisch, sondern alle

allgemeiner verbreiteten Arten sind e i g e n t h ü m-

liehe, nicht aus dem K o h 1 e n - K a 1 k e bekannte. Zu

diesen allgemeiner verbreiteten Alten gehören namentlich

Goniatites diadema, Goniatites Listeri , und Avicula papyra-

cea. Eine auffallende Ubere? istininning, sowohl bezüglich

der Art der Erhaltung atit^ti bezüglich der einzelnen Arten

zeigt sich zwischen der Ober Schlesischen Fauna und der-

jenigen von Coaibrooh Dale in England. Dieselbe ist so gross,

dass jedenfalls ein ganz gleiches geognostisches Niveau für
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das Vorkommen der Versteinerungen an beiden Punkten an-

genommen werden darf. Auch das Niveau, in vvelcliem die

gleichfalls in der Erlialtnng sehr ähnlichen marinen Conchy-

lien bei Carluhe in Schottland vorkommen, ist sehr wahr-

scheinlich ganz dasselbe. Vielleicht wird sich nachweisen

lassen, dass an allen den Punkten, wo bisher eine grössere

Anhäufung von marinen Conchylien in dem produktiven Stein-

kohlen-Gebirge beobachtet worden ist, das Vorkommen dem
ganz gleichen Niveau angehört.

Auch für die Keniitniss der Tertiär Bildungen Ober-Schle-

siens sind verschiedene wiclitige neue Aufschlüsse gewonnen.

Beyrich hat schon vor Jahren in seinem Aufsatze über die

Entwickeiung des Flötz-Gebirges in Schlesien ausgesprochen,

dass alle Tertiär-Bildungen Oher-Schlesiens der jüngeren Ab-

theilung der Formation angehören, iind in seiner späteren

Arbeit: Über den Zusammenhang der Norddeutschen Tertiär-

Bildungen trennt er die Ober Schlesischen Tertiär- Lager sehr

bestimmt von den zur Nord-Ost-Deulschen Braunkohlen-Bil-

dung gehörenden Ablagerungen Nieder Schlesiens und bringt

sie mit den miocänen Ablageiiingen des Österreichisch-Mäh-

rischen Beckens einerseits und des Sud-Polnischen ^ec^ews

a nd e r e r s e i t s in Verbindung. Allein diese Älters-Bestimmung

stützte sich bisher nur auf die Beobachtung einiger weniger

schlecht erhaltener Fossilien an ein Paar sehr vereinzelten und

weit von einander entlegenen Fundorten. Gegenwärtig liegt

ein viel umfangreicheres Material sowohl für die nähere Ver-

gleichung mit den Österreichischen Tertiär - Bildungen , als

auch für die INachweisiing der Verbreitung in Ober Schlesien

vor. Alle neuen Auffindungen von Fossilien bestätigen übri-

gens die Richtigkeit von Beyrichs Annahme in Betreff des

Zusammenhangs mit der Österreichisch Mährischen khlagevuug.

Fast alle in den Ober-Schlesischen Tertiär Bildungen häufiger

vorkommenden Arten sind bekannte Arten des Wiener

Beckens. Die verbreitetsten Arten sind eine Gryphaea-ähu-

liche Ostrea mit tief konkaver grösserer Klappe (Ostrea

cochlear Poll, Ostrea navicularis Brocchi) und eine längs-

gereifte Turritella (T. turris Bast.) ; zu den vier bis jetzt

uns bekannt gewordenen Fundorten, an denen diese beiden

Jahrliuch 1863. 22
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Arten, meistens in Begleitung- von zahlreichen anderen Arten

vorkommen, gehören namentlich <Jer Erbreich-Scliacht der

Grube Charlotte bei Czernitz , der Versuchs-Schacht Nro. 7

der Gottes-Seegen-Galmei-Grnbe bei Biskupitz, der Fnnd-

Schacht der Emilie Vaiesca Galmei-Grnbe bei Beuthen, der

Steinbrucii unterhalb der Vulkan-Hütte bei Bobrek, die Was
ser- Risse und Steinbrüche bei Mikullschütz und der Haupt-

Schlüssel-Stollen bei Zabrze. Besonders wohl erhalten und

zahlreich vsind die Fossilien aus dem Versuchs-Schachte der

Gottes-Seegen-Galmei Grube bei Biskupitz. Auch die Fund-

stelle in dem Haupt-Schlüssel-Stollen bei Zahrze hat eine

reiche Ausbeute geliefert. Dieselbe ist ganz neu und auch

nur ganz vorübergehend aufgeschlossen gewesen. Als man
nämlich im vorigen Jahre einen zusammenbrechenden Ab-
schnitt des Stollens durch eine seitliche Ausbiegung zu um-

gehen anfing , traf man zwischen den Licht-Schächten 12 und

13 auf ein keilförmig zwischen das Steinkohlen-Gebirge hin-

einragendes Stück Tertiär-Gebirge , welches aus sehr JVIuschel-

reichen , mit grünen Glaukojiit Körnern erfüllten Thon-Mer-

geln bestand. Neben zahlreichen anderen wohlerhaltenen

Fossilien fand sich namentlich Terebratula grandis in grosser

Anhäufung der Individuen in diesen Thon-Mergeln. Die Ge-

steins-Beschaftenheit betreffend, so bestehen die Ober-Schle-

sischen Tertiär Bildfingen überhaupt theils aus plastischen

Thonen , theils aus Thon-Meigeln , tiieils aus rauhen merge-

ligen Kalksteinen von weisser Farbe. Die letzteren kennt

man namentlich bei Mihiltschütz und bei Bobrek. Die Ver-

breitung der Tertiär-Bildungen erstreckt sich jedenfalls über

den grösseren Theil von Ober-Schlesien. Mit Ausnahme der

höheren Parthien des Landes, wo das Steinkohlen-Gebirge

und der Muschel Kalk an der Oberfläche ansteht, wird es

als eine zusammenhängende Decke von wechselnder Mächtig-

keit überall über die älteren Ablagerungen ausgebreitet seyn.

Aber freilich zu Tage ist von demselben nur wenig zu sehen,

denn die Diluvial und Alluvial entziehen es dei' Beobachtung.

Mit Ausnahme von ein l'aar beschränkten Aufschluss-Stollen

an Thal-Gehängen und Fluss-Üfern , wie z. ß. bei Ujesf,

ferner des schönen Aufschlusses in dem Steinbruche unter-
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halb der Vnlkan-Hütte bei Bohrek und derjeiiioeii bei Mlhdt-

schiitz sind weiiiosleiis auf dem rechten Oder-V^iev die Oher-

*S'c/</eÄ2scÄcw Terfiär-Äblagernngen fast nur durch unterirdische

Aufschlüsse bekannt geworden. Auf einer geognostischen Karte

Ober- Schlesiens werden sie daher, streng genommen, trotz ihrer -

weiten Verbreitung nur als sehr beschränkte kleine Parthien

erscheinen. Einer näheren Erforschung wird besonders noch

die Frage vorbehalten bleiben, ob sich auch die einzelnen in

dem Wiener Becken unterschiedenen Glieder des Tertiär-

Gebirges in Ober-Schlesien nach v^ eisen lassen.

Da eine geognostische Karte von Ober- Schlesien unmög-

lich an der Preussischen Landesgrenze plötzlich abschneiden

darf, sondern zur richtigen Erkennung des Zusammenhangs
der verschiedenen Ablagerungen und zur Gewinnung eines

passenden Rahmens fiir den natürlichen Äbschluss des Bildes

die Hinzunahme der zunächst angrenzenden Österreichischen

und Polnischen Landestheile unentbehrlich ist. so habe ich

auch diese letzteren zum Theil schon in den Kreis der voj-

läutigen Rekognoscirung gezogen. Ich habe nämlich eine

Exkursion in die durch die Mannigfaltigkeit der auftretenden

Gesteine bemerkenswerthe Gegend von Krzeszowice im Kra-

Äöw'schen Gebiete gemacht. Dort wurden denn auch die

etwa 1 Meile nördlich von Krzeszoicice gelegenen Marmor-

Brüche von Debnik besucht, welche seit langer Zeit eiiien

geschätzten schwarzen Marmoi' geliefert haben, welcher na-

mentlich in dem Dome zu Krakau und in anderen Krakauer

Kirchen eine reiche V^erwendung gefunden hat. Der schwarze,

zum Theil undeutlich "Nieren-förmig abgesonderte Kalkstein,

welcher als Marmor verarbeitet wird, ist äusserst arm an

Versteinerungen. Ich habe selbst bei längerem Suchen nichts

Anderes als einige nicht näher bestimmbare Säulen-Glieder

von Crinoiden, einige undeutliche Gasteropoden und ein ziem-

lich sicher bestimmbares Exemplar von Stromatopora poly-

morpha gefunden. Das letztere Fossil passt nicht zu der

Bestimmung des Kalksteines als Kohlenkalk, welcher dem-

selben meistens zu Theil geworden ist. sondern weiset auf

eine Zugehörigkeit zu der Devonischen Gruppe hin. Aber

allerdings ist auch ächter und unzweifelhafter Kohlenkalk

22
*
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ganz in der Nähe anstehend vorhanden. Bei Dr. Alth in

Krakau sah ich mehrere in rothen Kalk einj>eschIossene

Exemplare von Productus gigantetjs , welche in dem kaum
1/2 Meile von Debnih entfernten Dorfe Czerna verkommen.

So tritt also ächter Kohleiikalk, der sonst im ganzen Um-
fange des Ober-Sclilesiach-Pülmschen Steinkohlen Beckens \er-

gebens gesucht wird, hier an dem äussersten östlichen Aus-

läufer des Beckens an einem einzelnen Punkte auf.

Auch die an Ober-Schlesien angrenzenden Theile von

0$terreichisch-Schlesien und Mähren wurden bereits in den

Kreis der übersichtlichen ßereisuiig gezogen. Die geogno-

stische Aufnahme des den südlichsten Abschnitt der Sudeten^

d. i. das Altvater-GIebirge , mit seinen weiteren Umgebungen
begreifenden Gebieten dui'ch die Geologen der Oslerr eichischen

Reichsanstalt ist gerade im vorigen Jahre vollendet. Diess

ist für die Preussische Aufnahme Ober - Schlesiens nach

dieser Seite hin ein sehr glücklicher und begünstigender

Umstand. Mit Haidingers gütigei' Genehmigung habe ich

durch die freundliche Gefälligkeit von H. Wolf in Wien be-

leits Copien der erst kürzlich vollendeten Blätter der Ori-

ginal-Aufnahmen erhalten. Diese Karten geben ein äusseist

anschauliches und Natur-getreues geognostisches Bild von

der betreffenden Gegend. Während an der durch das kry-

stallinische Urgebirge eingenommenen Parthie der Karte

mehrere Beobachter betheiligt gewesen sind , so ist dagegen

die Aufnahme des den sedimentären Gebiroen an2:ehörenden

Gebietes fast ausschliesslich durch H. Wolf in den letzten

Jahren ausgeführt w orden. Ich hatte deji Vortheil , einen

Theil des fraglichen Gebietes in Gesellschaft mit Heriii

H. Wolf zu bereisen und so dessen ÄJiffassungen in Betreff

des älteren Gebirges, welche in den Karten Ausdruck ge-

funden haben , kennen zu lernen. Wenn man den gegen-

wäi'tigen Stand unserer Kenntniss von dem ausgedehnten

Grauwacken-Gebirge zwischen der Oppa und der March oder

zwischen Troppau und Jägerndorf einerseits, und Olmülz und

Prerau andererseits mit demjenigen vor 10 Jahren vergleicht,

so ist ein höchst erfieulicher Fortschritt nicht zu veikennen.

Bis auf ein veihältnissmässig beschränktes Gebiet sind die
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allg^emeinen Verhältnisse der äJteien sedimentären Gesteine

ganz klar. Duichaus herrscliend sind die Gesteine der

Knini-Bildnng-. Es sind Scliieferüione
, Tlionscliiefer , Dacij-

scliiefer, Giaiiuacken Sandsteine und Grauwackeii-Cono lo-

iiierate. JNaihdem verschiedene bezeichnende Pflanzen-

Formen des älteren Steinkohlen-Gebirges schon vor Jahren

ans den Granu acken dieses Gebietes, namentlich deijenigeif

von Leobschüfz, durch Göppert beschrieben worden waren,

so hat doch erst die in den letzten Jahren gelungene Auf-

findung thierischer Reste, und namentlich der Posidonomya

ßecheri, völlige Klarheit i'iber das Älter dieses Schichten-

Komplexes verbreitet. Die Zahl der Punkte, an welchen die

bezeichnenden Fossilien der Kulm-ßildnng bis jetzt in dem

Niederen Gesenke beobachtet worden sind , ist schon eine

ganz ansehnliche. Herr H. Wolf hat sie auf der Karte der

Geologischen Reichsanstalt besonders angegeben. Einer dei-

besten Fundorte sind die Dachschiefei- Bri'iche aji der Möhra

unweit Mellsch Wir fanden hiei' in den festen dunkel-bla«i-

grauen Oachschiefern vortiefflich erhaltene grosse Exemplare

von Posidonomya ßecheri, wie sie schöner nicht am Geist-

lichen Berge bei Herborn oder Clausthal vorkommen. Ausser-

dem Goniatites sphaei icus, meistens nui' als Abdriick der

fein gegitterten Schalen-Obei'fläche , nach welchej- das Synonym

G. crenistria benannt wurde, zuweilen aber auch als Stein-

kern mit den bezeichneten Loben. Ferner Calamites transi-

tionis und Lepidodendron tetragonum. Auch in den Dach-

schiefer-Brüchen von Eckersdorf . wo die Schiefer schon ein

hell krystallinisches^ die Veisteinernngsführung anscheinend

ausschliessendes Verhalten annehmen, kommt auch, wenn

auch selten, Posidonomya Becheri vor. Bei einem gemein-

schaftlichen Besuche dieser Lokalität fand Herr Dr. Schlüter

ein deutliches Exemplar derselben.

Zwischen diesen unzw eifeliiaften Kulm-Schichten und dem

krystallinischen ürgebirge des Allvater-Gebirges findet sich

nun aber auf der Karte in dei- Aufnahme von H. Wolf noch

eine bieite Zone von angeblich älteren Gran wacken-Sand-

steinen und Schiefern angegeben. Ob den Gesteinen dieser

Zone wirklich ein höheres Alter zusteht, oder ob sie nur
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eine, der räumlichen Annäliernng' an das Urgebirge entspre-

clieiid, mehr krystalÜnische F'acies der Rulm-Büdung dar-

stellen, bedarf noch näherer Prüfung. Ich selbst bin vor-

läufig mehr der letzteren Annahme geneigt. Die Angabe

von Scharenberg , der zu Folge bei Engelsberg Silurische

Versteinerungen vorkommen sollen
, kann nicht mehr zur

Unterstützung der Ansicht von dem höheren Älter der Schiefer

dienen , nachdem ich mich unlängst durch die Untersuchung

der in der Oberberghauptmannschaftlichen Sammlung in

Berlin befindlichen Original-Stücke von Scharenberg überzeugt

habe, dass dieselben so wenig entschieden Silurische Formen

sind, dass sie vielmehr mit grösserer Wahrscheinlichkeit als

Arten der Kulm-Bildung gedeutet werden können. Das deut-

lichste Stück ist ein von Scharenberg als Lituit bestimmtes

gekammertes Cephalopod, welches gewiss nicht der genannten

Silurischen Gattung angehört, sondern weit eher an die weit-

nabeligen Nautüen des Kohlenkalks erinnert.

Gewiss mit Recht hat H. Wolf dagegen die petrogra-

phisch Sehl' eigenthümliche Eisenstein-führende Schichtenreihe

von Spachendorf unweit Bennisch von den Kulm Schichten

getrennt. Es kommt hier unter anderen ein Gestein vor,

welches lebhaft an den Devonischen Diabas Mandelstein oder

Blatterstein in Nassau und anj Harze erinnert. Die begleiten-

den Eisen-Erze, welche bergmännisch gewonnen werden, sind

freilich nicht wie in Nassau und am Harz dichte Roth-Eisen-

steine, sondern ein sehr eigenthümliches schmutzig dunkel-

grünes kieselig-kalkiges Gestein mit fein eingesprengten

Oktaedern von Magnet-Eisenstein. Eine Beschreibung des

ganzen Gebietes, welches Herr Wolf zur genaueren Begrün-

dung seiner auf der Karte gegebenen Darstellung in nächster

Zeit zu vei öffentlichen beabsichtigt, wird ohne Zweifel ein

reichhaltiges und werthvolles Material für die Beurtheilung

dieser und anderer noch zweifelhafter Punkte in dem frag-

lichen Gebiete briiigen.
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